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n.
T

ir Johann Alexander, des Heil. Rom.
O geichs Graf von Callenberg, Herr
der freyen Standes-und Erb-Herrſchafft Mußkau, auch auf
Wetteſingen, Weſtheim, Altliebel, Jemlitz, Mertz- und Neu—
dorffc. Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl.
Durchl. zu Sachßenrc. beſtallter Geheimder-Rathrc.

Entbiethen Unſern Vaſalien, Beamten, Rath und Burgerſchafft auch ſamtlichen
Unterthanen, Unſern Gruß, Gnade und geneigten Willen, und nachdem Wir der Noth

durfft zu ſeyn erachtet, die von Unſern Vorfahren chriſtmildeſten Andenckens, und inſon—
derheit Unſers in GOtt ruhenden Herrn Vaters Gnaden, Herrn Carl keinicke des An
dern dieſes Nahmens, de ao: 1698. promulgirte Mußkauer Kirchenund Schul-Ordnung
zu renoviren, auch in einem und dem andern zu vermehren Alß ſetzen, ordnen und befeh
len, oder erlautern und wiederholen vielmehr, auf vorher gepflogenen Rath Unſerer zum hie—
ſigen Geiſtlichen Gericht verordneten Rathe und alselcoren, auch E. Ehrwurdigen Miniſte-

rüi allhier, in Krafft dieſes

Nitt: J.
Wegen der Lehre

8f. 1.
Dafß nichts anders, als das klare und reine Wort GOttes, wie es Uns in den Prophe

tiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften, durch deßen unendliche vaterliche Gute offenbahret zu
befinden, in denen dreyen yon der aantzen Chriſtenheit angenommenen Haupt-Symbolis
ſummiret und in der unveranderten Augſpurgiſchen Confeſsion, Formula Concordiæ, ſamt
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andern LUibris Symbolieis der Rechtglaubigen Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchen, enthalten,
auch durch gottliche ſonderbahre Gnade bis zu gegenwartiger Stunde allhier offentlich ge

ſ ſt' d enSchulen fernerweit allein gelehret, und
lehret worden; von den Cantzeln und on in endie heilige Sacramenta darnach, und nachſt denen bisanhero. ublich geweſenen dolennien ad-

minillriret werden ſollen.

S. 2.
Die Dispoſitiones der Predigten, ſollen ohne viele Subdiviſiones deutlich und nach dem

Begriff der Zuhorer, verſtandlich, auch alſo eingerichtet werden, daß man nach kurtzer
ſummariſcher Erklahrung des Textes, (es ſey im Exordio oder in der Abtheilung) iedes—
mahl einen gewißen Glaubens-Articul grundlich, mit zu wiederhohlender Anfuhrung der
Grund-SSpruche, worinnen er enthalten, abhandle; auch die kundbahreſten irrigen Mey
nungen, ohne ſich jedoch ſchmahſuchtiger und verponter Ausdrucke gegen andere Religibus
Verwandte zu bedienen, gleichergeſtalt durch die klaren Spruche der hejligen Schrifft
grundlich und verſtändlich wiederlege, oder aber, nach Anleitung des Jextes, an deßen
ſtatt eine und die andere nutzliche Lebens-Lehre durch Abwechſelung heraus ziehe, und die
Zuhorer, ohne verwirrende Vielfaltigkeit, uberall zu Reinigung des Gewißens, Heiligung
der Begierden, und Aufopfferung des eignen in den gottlichen Willen dadurch anleite, zur
Ausfuhrung, der heiligen Vater, und unſerer alten Kirchen-Lehrer, bevoraus des ſeel. D.
Luthers Erklahrungen gebrauche, und ſich der weltlichen Schrufft-Steller, außer wodurch
eine und andere Hiſtoris der Tugenden Belohnungen und Laſter-Beſtraffung auszufuh—
ren, wie auch der ausdrucklichen Benennung derer uberglaubiſchen oder gar zauberiſchen
Mißbrauche, ſonderlich was am heiligen Weynacht-und Andreas-Abende ungewißenhaff
ter Weiſe, und wie Chriſten nicht geziehmet, pfleget vorgenommen zu werden, moglichſt
enthalte, als wodurch die Zuhorer ſonſten, wo derer zuviel, oder nicht darzu deenende Um—
ſtande eingemenget werden, mehr von als zu der Andacht zu kommen pflegen, auch wohl
gar manche, denen vorhin hiervon nichts bewuſt geweſen, ſolchen D ngen bey allzu deutli
cher Beſchreibung nachunrachten, ſich geluſten laßfen mochten; Und wiewohl Wir hier
bey uberhaupt und insgemein dem Amte des heiligen Geiſtes nichts vorgeſchrieben, ſondern
alles derer Prediger Hiseretion, Gelehrſamkeit, fleißigen Studiren und chriſtprieſterlichen
Gewiſſen, wie ein oder der andere die zum Haupt-Satz ſemer Predigten zu erklahren vor—
genommene Textus, zur Erbauung ſeiner Zuhorer auszulegen vor gut und nothig befindet,
geſtellet haben wollen: So ſoll doch jed weder Prediger nicht ſo wohl auf die ausgekuünſtel—
ten und verbluhmten allegorien und andere Subulitæten noch Myſtiſche Vorktage, als einig
und allein auf die Erbauung ſeiner Vertrauten und ihme auf die Seele gebundenen Zuho—

rer ſein fleißiges Abſehen richten.

ß. 3.
Die Straff-Predigten ſind nur in allgemeinen Ausdrucken und ſo einzurichten, damit

ein jeder von denen Zuhorern uberzeuget werde, daß es aus wahrer Liebe und zum Heyl ih
rer Seelen, nicht aber aus unziemlichen Leidenſchafften geſchehe; Bey offentlich bekannten

ärgerltchen Wandel eines und des andern Zuhorers aber, haben die Beichtvater die gea—
dus admonitionis nach Maaßgebung des Churfurſtl. Sachßl. Synodal. Deerets. jedoch oh—
ne daß ſolches in andern Fällen in hieſiger Herrſchafft pro Norma angezogen werden konne,
privatim zu beobachten, wenn aber die wiederholten vaterlichen Berwarnungen nicht an—
ſchlagen wollen, es alsdann durch den Ephorum oder Unſer Geiſtlich Gerichte an Uns ge—
langen zu laßen; in Criminalibus aber, bey Unſerm Amte durch die Gerichten zur behori—

gen Unterſuch-und Ahndung anzuzeigen;

S. 4.
Damit auch die Herrſchafft von derer Land-baſtoren Lehre unh Leben deſto beßere Wiſ—

ſenſchafft erhalten moge, ſo ſollen dieſe in der Faſten-Zeit, nach Anord nung des superimen-
dentens, uber einen, Uns zur Genehmigung eingereichten Text. von dem Leiden Chriſti,
Mitwochs und Freytags eine Predigt halten, ſich hierzu zur rechteu Zeit, damit der Got—
tesDienſt nicht aufgehalten werde, einfinden, das Coneept zugleich bey einer unnachbleib

lichen



lichen Kirchen Strafe, den Superintendenten einreichen, und dieſer ſolches in der Saeriſtey
in emem Schrancke verwahrlich beylegen; wie denn auch allezeit derjenige, welcher die

Predigt verrichtet, vor dem Altar mit abſingen, und den Seegen ſprechen ſoll.

S. ſ.
We ln Wir auch nach dem Exempel Unſrer Vorfahren, fur gut befunden haben, bey

JVermehrung der Gemeinde hieſiger Stadt, den dritten Prediger auf Unſere Unkoſten zu
voeiren, und ſo lange Wir es fur nothig erachten, und es Uns gefällt, zu halten; Alß iſt
Unſer Wille, daß Selbiger uber die Predigten und Verrichtungen, welche Wir ihm nach
Unſern Gefallen zu thun verordnen und Uns expreſse vorbehalten, auch ſeine Vocation deſaget,
ſich zugleich zur Sublerirung des Superintendeutens und archi- Diaconi, bey ſich ereignenden
Kranckheiten dererſelben, oder andern Vorfallen, wenn er darum geziemend angeſprochen

wird, bereit finden laßen, und die Predigten und andere Geiſtliche Verrichtungen mit uber
ſich nehmen ſolle; Wie Wir denn auch geſchehen laßen konnen, daß in dergleichen Fallen,
ſo wohl die Geiſtlichen in der Stadt, als auf dem Lande, ſich im Predigen der Hüuffe ei—
nes Candidati bedienen konnen, jedoch anders nicht, als daß ſelbiger vorhero bey dem duper
intendeaten ein Tentamen ausgeſtanden, und zum erſtenmahle ſein Concepi vorgezeiget habe

S. G.
Und damit die teutſche Sprache, als welche Wir vorzuglich in Unſerer Herrſchafft bey

denen Gottesdienſtlichen Handlungen gebrauchet wißen wollen, Unſern Unterthanen mmer
mehr und mehr bekannt werde, hat das Geiſtliche Gericht und inſonderheit der Ephotus
Unſern ohnehin ſchon vielfaltig ergangenen Verordnungen gemaß, dahin zu ſehen, und die
Pfarrer und Schulmeiſter auf dem Lande nachdruck. ich anzuhalten, daß Letztere die Kinder
in der Schulle beſtandig zur teutſchen Sprache anweiſen, erſtere aber keine anders zum hei
ligen Abendmahle admittiren, als bis ſie in ihrem, in teutſcher Sprache zu haltenden Cata-
chismus Rxainine, wohl beſtehen, auch ihre Beichte in ſolcher Sprache ablegen, und was
ſie ſagen wohl verſtehen konnen. Und ob Wir wohl noch zur Zeit die gantzliche Abſchaf
fung derer Wendiſchen Prediaten, nach Unſern Gewißen, nicht fur thulich erachten; ſo ſoi—
len doch ſelbige mehr in teütſcher als Wendiſcher Sprache gehalten, und dahin geſehen
werden, damit endlich dieſe und alle andere Geiſtliche Handlungen in teutſcher Sprache ver

richtet werden konnen.

S. 7.
Endlich haben ſich ſamtliche Geiſtliche Unſrer Herrſchafft ratione Elenchi. Conventiculo-
rum und ſonſt nach denen allergnadigſt edirten Verordnungen ſub datis den 2r. Maji. 1727.
und 1. July. 1737. auf das genaueſte zu achten, und ſelbigen nachzuleben.

Tit: II.
Vonmn Leben

S. 1.
Da auch auf der Kirchenund Schuldiener Wandel das Auge derer Zukorer gar ſehr ge

richtet iſt; ſo ſollen dieſelben billig der großen Ermahnung Pauli folgen, und Vorbilder der
Heerde werden, auch dahin Sorge tragen, daß ſie nicht mit der einen Haud, durch ein ar—
gerliches Leben und eigenuutzigen oder andern, einem Geiſtlichen unanſtandigen Wandel,
niederreißen, was ſie mit der andern Hand in ihrer Lehre zu bauen ſuchen, eingedenck der
ernſtlichen Bedrohung GzOttes, der gewiß das verwahrloſete Biut ſeiner Heerde von den
untreuen Hirten fordern wurde; auch nicht Anlaß geben, daß nach der Strenge und Vor
ſchrifft derer Evangeliſch Canoniſchen Rechte und Kirchen-Geſetze wieder ſie verfahren wer—
den muße, nicht minder allen boſen Schein zu vermeiden und ſo viel nur immer moglich,

ſich aller Welt, Handel zu eniſchlagen ſuchen.

A2 ſh. 2.
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S. 2.
Solte ſich auch wegen ihrer Aceidentien mit denen Beicht-Kindern, eine Differentz er—

eignen, und ſolche ihnen geſchmalert oder gar vorenthalten werden; haben ſie ſich diesfalls
mit denenſelben nicht zu uberwerffen, und in Streitigkeit einzulaßen, ſondern vielmehr ſol—
ches der Vocation gemaß, Unſern Geiſtlichen Gerichte anzuzeigen, welches vermittelſt Ke—
quilition des Hochgraflichen Amts, die Kenitenten zu ihrer Schuldigkeit gebuhrend an—

halten ſoll und wird.
g. 3.

Es haben auch die Geiſtlichen ſo wohl in der Stadt als auf dem Lande, die Krancken
fleißig zu beſuchen, ihnen ſolches, damit bey denen Armen es aufgeraumet und reinlich ge—
funden werde, vorhero wißen zu laßen, ſie aber auch mit keinen andern als geiſtlichen und
erbaulichen Unterredungen zu unterhalten, nicht weniger ihre Zuhorer pro Coneione anzu—

ermahnen, wo Krancke ſeyn, es in Zeiten und nicht etwan, wenn der Tod gleichſam ſchon
auf der Zunge iſt ihrem Seelſorger wißen zu laßen.

Tit: III.VWVon Celebrirung des Gottesdienſtes, im Lehren

und Predigen.

S. J.
Was ſo wohl der Superintendens als Arcki. Diaconus und Mittags-Prediger in der

teutſch/und wendiſchen Kirche zu verrichten haben, ſolches beſaget eines jeden Vocation.
worbey es dann auch ſein Bewenden hat; jedoch behalten Wir Uns vor, nach denen Um
ſtanden ein und das andere anzuordnen, und konnen ſich, auch inſonderheit an denen Feſt—
Tagen bey uberhäuffter Arbeit, die Geiſtlichen in der Stadt, wie ihnen bereits oben nach—
gelaßen worden, in Predigen der Beuhulffe eines Candidati bedienen, jedoch ſo, daß wenn
der vuperintendens die HauptPredigt nicht ſelbſt verrichten kan, er einen von denen bey—
den Stadt-Geiſtlichen darzu ordnen, dieſen hingegen durch den Candidatum ſubleviren

laße.

S. 2.
Jn denen Sonntägigen Nachmittags-Predigten ſoll in einem Jahre uber den Catechis.

mum und das andere uber die Epiſteln geprediget, auch von Oſtern bis Michaelis Cote.-
ehismus. Examen, iedoch dieſes nicht uber eine halbe Stunde, damit die Zuhorer deſto eher
bey Attention bleiben, gehalten werden, dahingegen dieſe und alle Predigten dahin einzu—
richten ſind, daß ſolche mit dem Gebeth nicht uber eine Stunde dauern Wenn das Kir—
chen-Examen angehen ſoll, iſt es acht Tage vorhero abzukundigen, und das Volck zu er—
mahnen, ihre Kinder und Geſinde fleißig darzu und zwar bey G gl Kirchen-Strafe, es
ſey denu, daß ſelbige durch Kranckheit daran gehindert wurden, anzuhalten, die Wirthe
und Wirthinnen aber ſelbſt nicht herauslauffen, ſondern ſolchen beywohnen, damit ſie uber—
zeugt werden, wie weit ihre Kinder in der Erkänntniß ihres Chriſtenthums gewachſen ſind;
wie denn auch der Kirchvater die abſentes anzumercken und bey dem Amte zur Beſtraf—
fung anzuzeigen hat. Hiernachſt ſoll von nun an ſo wohl in der Stadt als auf dem Lande
in der Faſten-Zeit, des Nachmittags und zwar in der Stadt nach der Mittags-Predigt
ein Examen angeſtellet werden, in welchem die erſtern drey Wochen alle ledige Manns-—
Perſonen; in denen letztern drey Wochen aber alle ledige Weibs-Perſonen, ohne Aus—
nahme bey ebenmaßiger Kirchen-Strafe an 6 gl. ſich einzufinden und der Kirchvater oder
Schulmeiſter die Abſentes anzumercken und zur Beſtraffung anzuzeigen hat.

F. 3.
Wegen derer Apoſtel-Tage verbleibet es bey der von Uns nur kurtzlich ergangenen

Verordnung, daß ſelbige gäntzlich eeſsiren ſollen, wie es denn auch wegen derer des Son
nabends zu haltenden VorbereitungsAndachten ebenfalls bey dieſer Unſerer Verordnung

ſein Bewenden hat, dieſes Jnnhalts: k. p.
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vr. rr.
Nachdem Wir aus bewegenden Urſachen reſolviret, daß aufs kunfftige, ſo wohl in der
Stadt als auf dem Lande die Feyer der Apoſtel-Tage, an welchen ohnehin der Gottes-—
dienſt von den wenigſten beſuchet wird, gantzlich eelsiren, dargegen aber iedesmahl des
Sonnabends (außer denen drey hohen Feſten, Weynachten, Oſtern und Pfingſten, an
welchen die Arbeit derer Geiſtlichen zu uberhaufft:) vor der Beichte eine kurtze Admonition,
und zwar wechſelsweiſe von Euch, dem Superintendenten, und Unſerm Mittags-Prediger,
wie nicht weniger auch dergleichen von denen Pfarrern auf dem Lande gehalten werden ſoll;
Als werdet ihr das fernerweite nothige zu verfugen unvergeßen ſeyn. Und Wirrre.
Sigl. Schloß Mußkau den 9. May. 179.

Die ubrigen Feſt-Tage aber, ſind ohne Unſerer ſpeeiellen Einwilligung nicht zu verle
gen, noch die Leichen-Predigten, ohne Unſere oder in Unſrer Abweſenheit Unſers Geiſtlichen
Gerichts beſondere Erlaubniß, worbey zugleich auf Vergutung des Nachmittags-Klingel-
Beutels geſehen werden muß, des Sonntags oder FeſtTages anzuſtellen, mit denen an
dern LeichenBegangnißen bleibet es bey der alten Obſervanz, wie denn auch in denen Kir
chenCeremonien oder denen bey dem Gottesdienſt zu gebrauchenden Liedern als: Allein
GOtt in der Hoh ſey Ehrc. Abſingung des Glaubens, ingleichen Verleſung derer or—
dentlichen Gebethe, kein Geiſtlicher vor ſich etwas zu verandern, ſondern ſchlechterdings

beyzubehalten hat.

g. 4.
Der Sonntagliche Gottesdienſt ſoll auf denen Dorffern von Oſtern bis Michael fruh um

acht langſtens halb neun Uhr, von Michael bis wieder zu Oſtern aber um neun langſtens
haib zehn Uhr angehen, und das Catechismus-Kxamen. damit die Eingepfarrten auch da
bey ſeyn konnen, iedesmahl gleich nach der Communion oder geendigten Vormittags-Got
teedienſt noch vor dem Seegen gehalten werden, und ſich Niemand unterſtehen, es ſey

Wirth oder Wirthin, Kinder oder Dienſtbothen bey 2 gl. Kirchen Strafe, heraus zu ge
hen, und haben die Kirchvater dieſe, welche ohne hochſt dringende Urſachen und Ehehafften
fortgehen, beym Amte zur Beſtraffung anzuzeigen. Jngleichen

ſ. ſe
Jſt das Volck ernſtlich zu ermahnen, ſich iedesmahl gleich nach dem Lauten, und nicht al

lererſt. wenn der Glaube zu ſingen angefangen, in der Kirche einzufinden, und bis zur vol
ligen Beendigung des Gottesdienſtes darinnen zu beharren, worinnen die Geiſtlichen ſelbſt,
nebſt ihren Weibern, Kindern und Geſinde, ein gutes Erempel zu geben haben, auch daß

SonnFeſt-und Bußtags der Gottesdienſt, wie nicht weniger die wochentlichen Bet
Stunden, welche letztere iedoch uberhaupt nicht uber eine Stunde wahren ſollen, fleißig zu
beſuchen, ernſtlich anzuermahnen.

ſ. G.
Jn der Woche ſollen in der StadtHauptKirche Mittwochs und Freytags, die bishe

rigen Wochen-Andachten noch fernerhin gehalten, die Litaney abaeleſen, bey dem Vatet
Unſer die BethGlocke angeſchlagen, und das Volck zu fleißiger Beſuchung offentlich an
gehalten werden. Uebrigens bleibet es auch wegen Beſtraffung dererjenigen, ſo wahren—
der Sonn/und Feſttagigen Gottesdienſte, die Bier-und Brandtwein-Haußer beſuchen,
oder ſonſt den Sabbath entheiligen, bey dem ao. 1749. emanirten allergnadigſten Konigl.
Mandat wegen der Sabaths-Feyer, woruber jedoch beßer, als bishero leider nicht ge
ſcheben, von Amtswegen zu halten iſt; zu welchem Behuff einer aus dem Rath umwech
ſelnd die Viſitationes ju verrichten, und wie er es befunden, nach Pflicht und Gewißen an
zuzeigen, wiedrigenfalls ſelbſt die darauf geſetzte Strafe verwurcket hat.

B Tit; iv.



Tit: IV.
Von Adwiniſtrirung der heiligen Satramente.

S. 1.
Die Kindtauffen ſollen Sommerund Winters-Zeit um o. Uhr Nachmittags beſtellet,

und wenn die Pathen einheimiſch, das neugebohrne Kind bey 12. gl. Strafe gleich nach 2.
Uhr in die Kirche gebracht werden, die Pathen ſich auch bey ebenmaßlger Strafe einfinden.
ſolte aber wegen jahlinger Schwachheit des Kindes oder Sechswochnerin oder ſonſt von
fremden Gevattern eine erhebliche Entſchuldigung und Verzogernna entſtehen, ſollen die El—
tern des Kindes, ſolches ſo fort bey dem Geiſtlichen anzeigen, und dieſer eine andere Etun—

de determiniren,

ß. 2.
Derer Tauff-Zeugen ſollen bey ehrlichen Kindern, nach der Ober-Lauſitziſchen Landes

und in hieſiger Stadt und Herrſchafft emenirten Polieey-Ordnung, außer Herrſchafftli—
cher Hiſpenſation mehr nicht, als drey ſeyn, nehmlich zwey des Senus deßen der Taouffling,
der dritte aber aus dem andern; Bey unehelichen aber funffe zugelaßen, und die Ueber—
ireter ſo von denen Geiſtlichen bey dem Geiſtlichen-Gerichte anzuzeigen ſind, willkuhrlich
beſtraffet werden, wobey dann auch das Gewohnliche in den Gottes-Kaſten wie bis anhe
ro zu ſegen, und ſoll uber ein Mahl die Collation bey Sechs Rthlrn Strafe nicht gehalten,
auch die Kinder boöchſtens uber drey Tage nach der Geburth, außer ſpecialen Herrſchafft

lichen Erlaubniß mit der Tauffe nicht aufgehalten werden.

ß. 3.
Die Einſeeanung derer Sechswochnerinnen kan zwar auech des Sonntaas, jedoch eher

nicht, als nach geendigter Communion, ingleichen in der Woche beym Schluße des Gottes—

dienſtes geſchehen.

B. 4w

Denen Wehmuttern ſo wohl in der Stadt, als hauptſächlich auf dem Lande, iſt die
Noth« Tauffe ohne hochſtdringende Urſachen nicht zu verſtatten, ſo bald auch dergleichen
Fran anaenommen wird, hat ſie ſihh bey dem Gzeiſtlichen des Orts zu melden, und dieſer,
wie die Nothtauffe zu verrichten, ſie aenau zu inlirviren; Werden Moullra gehohren, ſo
hat die Wehemuiter ſolches dem Geiſtlichen, und dieſer denen vorkommenden Umſtanden
nach es weiter an den Ephorum oder Geiſtliches Gericht zu melden zumahlen wann de Man-
liroſitæt ſich allzudeutlich verdffenbahren ſollte; wie dann auch keine Wehemutter anzuneh
men, welche nicht vorhero von dem Amtsund Landlhysieo examiniret und behm Amte
verpflichtet worden, worauf die Geiſtlichen, daß ſolches geſchehen, Acht zu haben.

g. G.
Jm BeichtStuhl ſollen die Geiſtlichen weißlich und behutſam handeln und., nicht gleich

bey dieſen oder jenen Verdacht aus eigner Auckoritær jemand daraus wegpweiſen; vielmehr,
wenn ſich Bedencklichkeiten ereignen ſich diesfalls an ihren Ephorum gehrig wenden, wel—
cher, im Fall etwas erhebliches darbey vorkame, ſolches bey dem Geiftlichen Gerichte zur
Erwegung anzuzeigen; auch befundenen Umſtanden nach zum Herrſchafftlichen Vortrag zu
bringen hat; So ſind auch, ſo viel es ſich thun laßen will, die Beicht-Kinder eintzeln zu
huren, und zu abſolviren. Diejenigen, welche zum erſtenmahl zum Heil Abendmahl ſollen
gelaßen werden, mußen ſie mit einer billigen Treue und Grundlichkeit darzu vorhero zube
reiten, welche aber nicht tuchtig oder allzu jung befunden werden, wiederum zuruck weiſen.
Paher ſie denn von Wevynachten an, dieſelben mehrmahlen wochentlich in aewißen darzu zu
beſtimmenden Stunden unterweiſen ſollen. Und wenn ſie ſolche geſchickt befunden, dieſel—
ben am Sonntage Quasimodogeniti, nach offentlich und deutlich vor der Communion ab—

gelegten



gelegten GlaubensBekenntniß und ertheilter Conlirmation. zum Tiſch des HErrn anneh
men, welches dann auth in der Stadt alſo gehalten, und Niemand davon exiimiret ſeyn foll.

S. G.
Außer außerſter Schwachheit und Kranckheit und hohen Alters, wird Niemanden die

privat- Communion verſtattet, welcher nieht Herrſchafftliche und zwar ſchrifftliche Conceſsion
aufzuweiſen im Stande, und dieſes alles zu Folge derer bereits ergangenen Konigl. und
Herrſchafftlichen Manclaten und Befehlen, welches ſo wohl bey der Stadt als auf dem Lande
zu beobachten, auch iſt bey denen Freimden hrucentia theologica zu adhibiren, und bey dem

Ephoro diesfalls nachzufragen, und ſie ohne vorgezeigtes Zeugniß des vorigen Pfarrers,
wo ſie geweſen, nicht anzunehmen.

g. J.
Mach bisheriger Verfaßung wird die heilige Communion bey denen Kirchen dieſer Stadt.

alle Sonntage, ingleichen an denen hohen Feſttagen den erſten und andern Feyertag, auf
dem Lande aber wo der Namernus der Confitenten nicht ſehr betrachtlich, befundenen Um—
ſtanden nach, alle 14. Tage gehalten, da denn gelegentlich von dem Ministerio das Voick
zu ermahnen, ſich hierzu fleißig und mit behoriger Andacht einzufinden, bey dem Actu Con-
Jeerationis aber, mit allzu lauter Nachſprechung der Einſetzungs-Worte, den Geiſtlichen
in Abſingen nicht zu hindern, auch hat der Kirchvater und reipect. Schulmeiſter ſieh hierbey
iederzeit gegenwartig zu halten, die dabey ſich ereignende Unordnungen anzumercken, und
ſelbige dem Superintendenten und adwinitirirenden Geiſtlichen zum Abſtellen anzuzeigen.
Solte aber unter den Gemeinden ein oder andrer ſich finden laßen, welcher mit Benyſeitſe—
tzung der ſchuldigen Ehrfurcht gegen die heilſamen Saeramenta, beſonders des heiligen Abend
mahls, aantz davon zuruck bliebe, ſo iſt derſelbe durch den Geiſtlichen jeden Orts anfang
lich zu beſprechen, und ihm das unchriſtliche Betragen glimpfflich auch ernſtlich zu verwei—
ſen, und wenn ſolches den gewunſchten. Erfolg nicht haben ſolte, alsdenn bey dem Geiſtli—

chen Gericht anzuzeigen.

Tit: V.
Vom Aufgeboth, Trauungen und Hochzeiten.

h. J.
Die Aufgebothe ſollen wie bisher drey Sonntage hinter einander aeſchehen, es muſte

denn Hochgrafl. gnadige Herrſchafft hierunter aus bewegenden Urſachen Diepenſation er
theilen, wofur dem Kirchen-rario nach kroportion der Umſtande, welche von och
Denenſelben oder Dero Geiſtlichen-Gerichte zu determiniren ſind, wenigſtens aber alle—
mahl zwey Rthlr. betragen mußen, ein Emolament zufließen ſoll. Es iſt auch Nieman
den, welcher hier aufgebothen, und an einem andern Orte getrauet wird, das Teſtimoni.
vin integritntis eher, als nach dem dritten Aufgebothe auszufertigen, und ſoll, oh—
ne hoehfidringende Noth, die Hochzeit nicht am Sonntage, ſondern allemahl an einem
Tage der Woche geſehehen. Hiernachſt ſollen die Geiſtlichen aeſamter Herrſchafft bev ei
ner unausbleiblichen willkuhrlichen Strafe denen ErbUnteribanen, beſonders weiblichen
Geſchlechts, welche außer der Herrſchafft ſich zu verheyrathen aedencken, keinen Tauff zund
TrauSchein ertheilen, bevor dieſelben nicht von dem Grafl Wirthſchaffts-und Renth

VBeamten einen ErlaubnisSchein vorzutegen im Stande ſind, wie ſolches auch bereits un
ter dem dato Schloß Mußtkau den og. Jan: 1760. gemeßenſt angeordnet worden.

g. 2.
Vor dem erſten Autaeboth hoben ſich die neu Verlobten ſo wohl in der Stadt, als in-

ſonderheit auf dem Lande. bey dem Geiſtlichen einzufinden, und dieſer eine Prufung, wie
weit ſie in ihren Chriſtenlhum gekommen, mit ihnen anjuſtellen, und ſie zu einem heiligen

und Gottesfurchtigen Ledenn. Wandel anzumahnen,
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S. 3.
Aue Trauungen ſollen, außer ſpeeialer Herrſchafftlichen Coneeſsian. wofur nach Heer

ſchafftlichen Wohlgefallen, gewiße Dispenſations. Gelder und zwar bey Burgerlichen Vier
Rthlr. bey Bauers-Leuten aber Ein Rthit. 8 gl. zum beſten der Kirche und zur Schad
loshaltung des GottesKaſtens der Kirche zu entrichten; in der Kirche geſchehen, und
zwar des Sommers langſtens Nachmittags um drey Uhr, und des Winters im2 Uhr,
denen, welche ſpater kommen, wird die Kirch Thur nicht eher eroffnet, als vis in der Stadt
Ein Rthlr. und aufm Lande 12. gl. Strafe erleget worden; Sollten ſich Falle ereignen,
da Braut und Brautigam nur allein und ohne Zeugen zur Trauung kommen, vder auch zu
Hauſe getrauet werden mußen, ſoll außer notoriſcher Armuth, in der teutſchen Kirche 6 gl.
in der  Wendiſchen aber, und auf dem Lande 2. gl. in den Gottes Kaſten geleget werden.

8S. 44
Die Zeit der anzuſtellenden Hochzeit betreffend, ſo ſoll nur die AdventZeit bis zum Fe

ſte Epiphaniæ. und dann von Faſtnacht bis zum Dienſtage Quasimodogenni, wie auch ſo
etwann ein gantzer Feſttag ſonſten im Mittel der Wochen einfiele, ausgenommen, ſonſt a
ber allejeit darzu frey ſeyn, daruber auch noch aus erheblichen Urſachen auf den Dienſtag

nach dem erſten Advent-Sonntag, wie auch der nach Qrinqvagesimæ gegen Erlegung 2.
Rthlr. fur Burgerliche in der Stadt, und 12. gl. aufm Lande bey Bauers-Leuten, von

der Herrſchafft diſpensiret werden.

ſ. J.
Es haben ſich auch dir ſamtlichen Geiſtlichen vor der Verlobung und Aufgeboth ſora

faltig zu erkundigen, ob nicht untrr denen Verlobten ſſich eine nahe BlutsFreundſchafft

oder Schwagerſchafft befinde, und wenn ſich einiger Zweifel hierbey ereignet, ſolches ſo fort
dem Ephoro und dieſer dem Geiſtlichen-Gericht zur Unterſuch/ und Entſcheidung an:uzei

gen, wie dann auch auf Conſens der Eltern und in deren Ermangelung derer Bormunder
genaue Acht zu haben, nicht weniger Fremde ohne producirten Trau-ESchein und Mel
dung, ingleichen die ſo in Krieges-Dienſten, ohne vorgezeigten Lieent. Schein ihres Com—
inandeurs, bey Suſpension auch nach Befinden Kemotion, nicht zuſammen zu geben ſind.

ſS. G.
Soll auch kunfftighin bey Hochzeit und Kindtauff-Ausrichtungen, ſo wohl in der

Stadt als auf dem Lande, die ArmenVBuchſt oder in deren Enſtehung, ein Teller herum
gegeben, das geſammlete Geld von dem gegenwartigen Geiſtlichen, oder wenn dieſer nicht

jugegen, von dem Brautigam oder Kindtauffen-Vater in die verſchloßene Buchße ge

than werden.

8. 7.
Noch iſt auch dieſes nicht außer Acht zu laßen, daß kein Forwercks-Geſinde ohne

Conceſtions· Schein aus Unſerer AmtsCantzelley oder Unſerer Wirthſchaffts-VBeamten,
(dergleichen ex olfieio zu ertheilen,) aufgebothen, am allerwenigſten zuſammen gegeben

werden ſolle.

Tit: VI.
Von Begrabnißen und Leichen-Begangnißen.

S. 1.
Die Leichen-Begangniße ſollen chriftloblichen Gebrauch nach, durch die Glocken und

Begleitung ſo wohl der Geiſtlichkeit und Schulen als anderer hierzu erſuchten Perſonen un
ter gei treichen Sterbe-Geſangen, fernerweit aeziemend angeſtellet werden, ünd zwar die
collec en fruh um q. Uhr, wenn aber in der Woche Gottesdienſt gehalten wird, fruh um

zehn



zehn Uhr; die Abdanckungen gleichfalls frůh um neun Uhr, beym Vorfall des wochentlichen

Gottesdienſtes aber, Nachmittags um 2. Uhr, um welche leztere Zeit auch die Leichen-Pre
digten angehen ſollen.

ſ. 2
Vor das Gelaute iſt bey der Stadt von einer General. Leiche mit einer Leichen-Predigt,

und dem gantzen Gelaute (außer der großten Glocke, als welche bey Niemanden, als
wenn vor hoher Landes-und hieſiger Herrſchafft gelautet, oder von derſelben dispenſiret
wird, gebrauchet werden ſoll,) an drey Pulßen Ein Rthlr. fur ein halbes Gelaute, ſo in
3. Glocken, als No: q. 4. 5. beſtehet 12. gl. fur eine Abdanckung mit 2. Glocken No: 3. 4.
8. gl. fur eine Callecte mit eben diefen Glocken 8. gl. fur die 2. kleinſten Glocken No: 4.
aber 4. gl. zum Kirchen-Ærario zu entrichten, und bey denen Wendiſchen Leichen, welche
man mit denen hieſigen Glocken belautet, es eben alſo zu halten; Bey denen ubrigen zu
hieſiger Herrſchafft gehorigen Gemeinden aber, iſt dem einem jeden ſeinen Umſtanden nach
bereits ertheilten Kegulativ nachzugehen.

8. 34

Ohne beſondere Herrſchafftliche Erlaubniß ſoll keine Leiche auf den Kirche Hoff bey der
teutſchen Kirche begraben werden, wie dann auch derſelben, den Ort, und das Preüum zu
determiniren lediglich anheim geſtellet bleibbt;: Wenn nun die Kirchhoff-Mauer und dar
zu gehorigen Thore hinwiederum in tuchtigen Stand geſetzet worden, iſt dahin zu ſehen,
daß dieſelbe nicht wiederum von Menſchen und Vieh deliruiret werde, wer darwieder han—
delt, ſoll bey dem Amte angeoeben, und zu dem Erſatz angehalten, auch nachdrucklich be

ſtrafft, der Kirchhoff au:h jederzeit reinlich gehalten, und weil dergleichen Boßheiten mehr
des Nachts als am Tage verubet werden; So ſind die Nachtwachter und Rathsdiener
dahin anzuweiſen, daß ſie darauf Acht haben; Des Kirch-Waßers hat ſich Niemand,
ſonder Herrſchafftliche ſpeciale Erlaubniß, und daß dafur etwas gewißes an die Kirche
entrichtet werde, zu bedienen, dahero ſolches verſchloßen bleiben und dem superintenckenten

der Schlußel davon gegeben werden ſoll.

S. 4.
Was den Kirchhoff vor den Kobeliſchen Thore anbetrifft ſo iſt gleichfalus 1 u

raun zſehen, daß die Graber nicht allzu nahe an der GrundMauer der Begrabniß Kirche und

der kunfftighin zu fertigenden KirchhoffsMauer gemachet, und dieſe dadurch beſchadiget wer
den. Und vb zwar die Einheimiſchen vor die Stelle nichts entrichten, ſo muß doch von
dem, der ein gemauert Grab verlanget Ein Rthlr. bezahlet werden; Ein fremder erwach
ſener giebt vor eine ungemauerte Stelle Einen Rthlr. vor eine gemauerte aber Zwey Rthlr.
von i6. Jahren aber und drunter, wird vor ein ungemauertes Grab 1o. gl. und vor ein ge
mauertes Ein Rthlr. gegeben, welches auf dem Lande ebenfalls alſo zu halten worbey die
Todten Graber dahin ernſtlich anzuweiſen, daß ſie die Graber vor erwachſene Perſonen z
Ellen, vor die kleinern aber 2. Ellen tieff, und bey Fremden das Grab nicht eher fertigen,
bis von dem Superintendenten ein Schein produeiret und was fur die Stelle dem Kecepto-
ri. auf dem Lande aber dem Pfarrer zum Kirchen-rario zu entrichten, wurcklich bezahlet
worden, auch keine Todten-Gebeine unverſcharret liegen laßen noch die Todten vor gantz
licher Verweſung ausgraben, auch wenn die Kirchhoff-Mauer allhier gefertiget, dahin ſe
hen und fleißige Obſicht haben ſollen daß die Thore zugehalten werden, kein Vieh auf ſel
bige komme und die Mauern nicht verwuſtet und zerſtohret werden.

S. 9
Bey ſich ereignenden Fallen, da Leute von andern Religians- Verwandten zu begra

ben, hat der Pfarrer vorhero, wie es damit zu halten, bey dem Ephoro oder Geiſtli
chen-Gerichte Anfrage zu thun.
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Tit: VII.Vom Trauren und dem Trauer-Jahre.

S. J.Hierbey wird vornehmlich feſtgeſetzet, daß ein Wittwer nach ſeiner Ehegattin Tode,
aich nicht unter einem halben, eme Wittwe aber unter einem gantzen Jahre, es geſchehe

aus gantz ſonderbahren Urſachen und vermittelſt Herrſchafftlicher dpecial. Diſpetwation,
h Strafe wiedernm verheyrathen ſolle, und haben die Geiſtli—

vorfallt, iederzeit zum Geiſtlichen-Gerichte
rten haben ſollen.

bey ſonſt erfolgender artenchen auf dem Lande wenn dergleichen Caſus

Vericht zu erſtatten, wiedrigenfalls ſie ſelbſt es zu vercintwo

8S. 2.

Was ubrigens die Trauer anbelanget, bleibt es bey

gnadigſten Mandat.

dem Ao:150 emanirtten Aller

Tit: VIII.
Von der Pfarr-Wittwen Gnaden Jahte.

Hierbey haben Wir Uns vorbehalten auf eines jeden Betragen und Umſtande vor
zuglich Unſer Augenmerck zu richten, und dem zu Feige das behorige auf geziemen

des unterthaniges Geſuch anzuordnen.

Tit: IX.
Von Kirchen-Bucherm, Intraden-Berechnungen und

Erhaltung der Kirchen, Schulen und Geiſtli—
chen Haußer.

S. 1J.
Es ſollen ins kunfftige von jedem Paſtöre. ſo wie bereits vorhero angrordnet, die in

ſeiner ihm anvertrauten Kirche Getauffte, Verſtorbene und Copulirte, auch Confitenten,
und zwar die erſten drey mit ihren Tauff-und Zunahmen, nach der ihnen zugefertigten Ta-
belle. die letztern aber nur in der Samma, fleißig aufgezeichnet, und langſtens den heiligen
Abend vor dem NeuenJahrs-Tage ein Exemplar hiervon an den Kuperintendenten ein—
geſendet, in denen Kirch-Buchern aber auch bey denen Getaufften die Nahmen derer El—

tern und TauffZeugen beygeſetzet werden.

g. 2.
cl S ſollen wenn die Beſitzere ſo ſie geloſet, abgehen, zwar an die

Die Kir hen- tannachſten Erben, wenn ſie ſich diesfalls binnen vier Wochen behorig melden, vor andern, je
doch aber auch nicht anders als miethweiſe, nach dem Pretio des diesfalls apart gefertigten
und von Uns pprobirten oder kunfftig feſt zu ſetzenden Stand-Regiſters, uberlaßen wer
den wornach ſich die iederzeitigen KirchenKeceptoret genau zu achten, und es gehorigen

Orts in Rechnung zu bringen haben.

1 *t

ſ. 3.
Diejenigen, ſo eigene Huuſer beſitzen, oder auf dem Sande eine Nahrung erhalten,

over auch, ſo bald ſie das Burger-Recht erlanget, mußen ſs wohl vor ſich als ihre

Weiber einen Kirchen-Stand miethen und haben.

H. 4



ß. 4.
S ſoll N'emanden wer er auch ſey erlaubet werden, ſich einen beſondern Kirchen

o 1 7 1St d dauen: es ſey denn daß er hierzu pon Uns die beſondere Erlaubniß gegen Er

4t.Nan zu eres vißen Geldes zu jedes Orts Kirchen- raris, erhalten hatte; auch ſoll Nie—
legung ein germanden frey ſtehen, ſeine Stelle an andere wiederum zu vermiethen, ſondern er muß ſol

che ſelbſt behalten oder loßſagen.

5. ſ5.
Das Klingel-Beutel-und Tafelgeld, ſo auf hohen Feſt-und Sonntagen geſammlet

wird, ſoll von denen Kirchen-Borſtehern und Kirch-Vatern keinesweges in die Laerilley
unter der Predigt getragen, ſondern in der teutſchen Kirche der Klingel-Beutel bey dem
Predigt-Stuhle aufgehangen, auf denen Dorffern aäber auf den Altar geleget, und in
Gegenwart des Superimendenten, oder auf dem Lande des Pfarrers gezehlet und ein dop—
pelt Regiſter daruber gehalten werden, wovon eines der Pfarr, das andere aber der Kirch—
vater bekommt. Auch ſoll auf dem Chor der Orgel, die Buchße herum gehen, und ſelbige
von halben Jahren zu hälben Jahren revidirt. und was darinnen eingekommen, apart an
gemercket, es auch mit dem ſo genannten Moſen und Lazarus und dem Kaſten in der Hal

le, alſo gehalten werden.

S. G.
Die Vorſteher ſollen ihre Rechnungen bey denen Kirchen treulich fuhren, ſelbige mit

Weynachten ſchließen und alsdenn langſtens in 6. Wochen darauf in Triplo einſenden, da
denn nach beſchehener Justifieation ein kremplar behm Geiſtlichen-Gericht, eines auf der
duperintendur aufbehalten; das letztere abet von Rechnungsfuhrern zu ſeiner Legitimation
auf der PfarrWohnung oder in den Kirchen beygeleget werden ſoll.

s. J.
q; d Einnriehtung derer Rechnungen, und daß ſolche ſo wohl bey der Stadt

as wegen erals auf dem Lande nach einem Schemate und gegebenen Vorſchrifft gemacht werden ſollen,

bereits verordnet worden, hierbey hat es ſein nochmahliges Bewenden.

ſ. 8.
Die Pfarrund Schul-Hauſer ſollen denen antretenden reſpeclive Pfarrern, Diaconis

und Schul-Bedienten, wohnbar eum Inventario durch das Amt in Beyſeyn des Kirchen-
Vorſtehers iedes Orts ubergeben, und die Meliorations- Koſten, nach gebuhrender Ueber—
ſchlagung und Herrſchafftlicher expreſlen Einwilligung und ſchrifftlicher dignatur, aus de
nen Kirchenlntraclen genommen; daferne aber die Kirchen Xraris nicht zureichend, von
denen Eingepfarrten, ſo wohl Einheimiſchen als Fremden, die Nothdurfft enlligitet, auch
Fuhren und Hand-Dienſte behorig prælliret werden. Wenn nun denen Pfarrern und
Schul-Bedienten alles in tuchtigen und wohnbahren Zuſtande einoeraumet worden, haben
dieſelben, ſo wie es auch im Churſachßiſchen pflegt gehalten zu werden, Oefen, Thuren,

g KWWöande JZaume Dacher und deraleichen aeringe Sachen, die meiſtens nur
Fenſter, eimGſ' d s he und derer eingepfarrten geriugfugige Hand-Arbeit erfordern,
ihres eigenen eme euim baulichen Weſen zij erhalten, ſo wohl was durch ſie oder die ihrigen verwahrloſet wird,
auf ihre Koſten wieder herſtellen zu laßen, und dieſes ſo lange, bis etwas nicht mehr aus—
zubeßern, da es denn oboedachter maßen aus den Kirchen-rariis oder durch die Einge—
pfarrten nach erlangter Herrſchafftlicher Approbation neu anzuſchaffen, welche Bewand
niß es auch mit denjeniaen Schaden, ſo dinch Feuers,Bhunſt, ohne ihre und der ihrigen
Verwahrloſung, Gewitter, Sturm-Winde, oder andere unvermeidliche Zufalle ge-

ſchehen, gleichergeſtalt hat.

ſß. g9.

Es ſoll niemand wer der auch ſey, von denen Kirchen/lntraden ohne ſpeciale Herrſchafft
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liche Conceſeion kin Capital, ſo geringe es auch ware, ausleihen; am allerwenigſten ſoll
dergleichen auf Haußer, Laß-Guther oder Grund-Stucke geſchehen, welche durch Feuer
verzehret werden konnen, wie denn auch dahin zu ſehen iſt, daß uber die auf Grund-Stucke
ausgelehnte Capitalia, Herrſchafftliche Conſense herbey gebracht werden.

Tit: X.
Von Schulen und Examinibus darinnen.

Cap: J.
Von denen Schul-Bedienten ſo wohl in der Stadt als

auf dem Lande.

S. J.
Schulen ſind Pflantz-Garthen des Heiligen Geiſtes, in welchen die Jugend als Ban

me der Gerechtigkeit zur Ehre GOttes und zum Beſten des gemeinen Weſens mit aller
Sorgfalt auferzogen, gewartet und unterrichtet werden ſollen, dahero dann nicht nur die El—
tern ihrer Chriſten-Pflicht nach, ihre Kinder fleißig zur Schule halten, ſondern auch vor—
nehmlich die Lehrer ihren erhaltenen Vorationen nach der Jugend mit einem chriſtlichen, ſtu
len und ſittſamen Lebens-Wandel vorzugehen haben.

S. 2.
Es ſollen auch die Schul-Collegen nicht nur vor ſich die gewohnlichen Schul-Stunden

ordentlich und ohne Verkurzung abwarten, ſondern auch die Jugend dahin anhalten, ſo
gleich mit dem Glocken-Schlage ſich allezeit darinnen bey einer ſonſt zu erfolgenden maßigen

Beſtrafung einzufinden, und ein jeder in der Stille ſeinen Ort einzunehmen, und haben die
Præceptores monathlich zu Anfange deßelben ein Verzeichniß ſo wohl dererjenigen, welche

in die Schul-Stunden zu ſpate gekommen, als auch derer welche gar außen blieben, bey
dem Superintendenten und auf dem Lande bey dem Pfarrer des Orts einjureichen.

g. 3.
Damit man auch deſto zuverſichtlicher wiße, was vor Kinder in die Schule gehen, ſo hat

der Rath bey Anfang des Jahres von denen in der Stadt befindlichen Kindern mannlichen
und weiblichen Geſchlechts von 4 bis 14. Jahren, eine glauhwurdige Specilioation dem
Geiſtlichen Gericht und ein Exemplar dem Schul-Kectori zu ubergeben.

ſß. 4.
Wenn die Eltern etwan ſo wohl wegen der Informoation. als wegen beſchehener Beſtraf

fung ſich gravirt zu ſeyn befinden, haben fie nicht ſo gleich die lræceptores zu uberlauffen, und
ſie zur Rede zu ſetzen, ſondern bey dem Superintendenten die Sache anzubringen und da—

ſelbſt oder beym Geiſtlichen-Gerichte Entſcheidung zu erwarten.

g. ſo

Haben die Præceptores dahin zu ſehen, daß ſie die Liebe, affection und Vertrauen der Ju
gend gewinnen, nachgehends aber in ihren Vortrage und Unterricht moglichſtermaßen ſich
der Deutlichkeit befleißigen welches am allerfuglichſten durch Frage und Antwort geſchehen
kan; Es iſt auch das Aufſagen nach der Reihe, wodurch die Kinder von der Aitention ab-
gehalten und die meiſten mußig ſeyn, abzuſchaffen, vielmehr ein und der andere extra ordi.

den.

nem aufzuruffen, wodurch die andern zur gleichmaßigen Aufmerckſamkeit aufgemuntert wer

Cap: II.
Von der Einrichtuug und lnformation in der Schule.

g. J.



S. 1.
Bey hieſiger StadtSchulen ſollen die Knaben in drey Clalsen eingethellet, vhneGunſt und Gaben ein velectus derer fahigen Ingeniorum von denen l'ræceptoribus gemacht

und jederzeit in dem jahrlich zu haltenden offentlichen Faamine die Prolecti ex lonnt d

i P lie unalsdenn ein jeder dieſer Knaben in diejenige Cloſse geſetzet werden, in welche derſelbe nach
ſeiner befundenen Fahigkeit gehoret.

S. 2.
Die Knaben in der erſten Claſse ſind dahin anzugewohnen, daß ſie des Sonntags

in der Fruh-und Nachmittags-Predigt, die Exordia und Propoſuitiiones nachſchreiben,
und davon Montags in der Schule Rechenſchafft geben, auch ſollen die in den zwey erſten
Claſsen, vier Tage in der Woche das neue Tetlament von Capitel zu Capitel, jedoch
langſam, deutlich und mit Verſtande laut durchleſen, damit ſie die Geſchichte, Lehren
ChHriſti und derer Apoſtel Briefe ſich bekannt machen; das alte Jetlament aber iſt
wochentlich zwey Tage zu leſen;

ſ. 3.
Der ertechetiſche Unterricht iſt nach der Mußkauiſchen Heils-Ordnung; ex port.
aber und wenn ſie das erſte recht gefaßet haben, nach dem Dreßdner Catechismo Lutheri.

fleißig abzuhandeln und vornehmlich dahin zu ſehen, daß bey ieder Frage ein oder mehrere
Hicta probantia alten und neuen Teſlaments denen Kindern beygebracht, und von ihnen in
ein beſondres Buch geſchrieben, auch bey dem Auswendig lernen hauptſachlich auf dieſe
Haupt. BeweißSpruche geſehen werde.

ſ5. 4.
Bey Lernung der Lateiniſchen Sprache iſt D. Joachim Langens Grammatiea zu ge—

brauchen; welchergeſtalt aber die Præceptores dieſes Buch bey der Jugend recht wohl ep-
pliciren mogen, ſolches wird in des Buches Vorrede deutlich gezeiget. Zugleich haben die

Præceptores denen Kindern ein gewißes lenſum von Vocabulis mit nach Hauſe aufzuge
ben, wodurch dieſelben nicht nur copiam Voeabulorum erhalten, ſondern auch vom Muſ—

ſiggange und Herumlauffen abgehalten werden, welches mit Erlernung derer Spru—
che und Vorſchrifften ebenfalls zubeobachten.

ſ. ſ.
Die Geographie iſt nach Johonn Hübners Einleitung, die Historia nach Frevers, die A-

rjthmetiea nach Pescheks Methode, und die Ortographie nebſt einer reinen und deutlichen
SchreibArt von denen Præceptoribus mit allem Fleiß zu doeiren.

5. 6G.
Dagmit man aber die hrofectus der Jugend in allen dieſen deſto beßer erkundigen konne

ſo ſoll jahrlich, nach Quasimodogeniti, ein offentlich Examen in dor Schule, in Beyſeyn J

hieſiger ſamtlichen Stadt-Geiſtlichen und eines Unſerer Beamten ſo Wir darzu allemahl
zu denominiren Uns vorbehalten, ingleichen des Burgermeiſters und Raths-Gliedern ge—
halten, und alsdann die Knaben nach Beſchaffenheit ihres Fleißes translocitet werden.

ſ. 7.
Die Lectiones werden folgendergeſtallt eingetheilet:

D In



in prima. Claſse.

1.)
eſe d h 'gen Schrifft wie im eten g. worbey aus jeden Capiteleite Haupt

Das een er eitg1 vom Glauben und chriſtlichen Leben zu ziehen und einzuſcharffen.

ehre2.) Die Latinitæt und ubrige Auleitungen wie ad g. 5. auch ſollen aus denen. ſo in der. erſten

Claſse ſind Cuſtodes, und zwar von demjenigen l'ræceptore, der die Woche hat, er

wehlet werden.

Die in Secunda Claſse ſollen

1) Das neue Teſtament und Pſalter fleißig leſen,
2.) Von ihnen die Ordnung des Heils nebſt denen Hiclis probantibus, und nachgehends der

kleine Cateehismus Lutheri ausivendig gelernet, vrn denen l'ræceptoribus erklahret, zer-
gliedert und auf das deutlichſte in kurtzen Fragen m.n Beyfugung derer Beweiß-Spru

che eingeſcharffet werden.

3.) Declinationes, Conjugationes und Langi
4) Ein Anfang im Schreiben und Rechnen gemacht, und

zz.) wochentlich ein guter Spruch aus dem neuen Teſtament gelernet, ihnen erklahret

und zur wahren Hertzens-Bekehrung angewendet werden.

i Grammatiea ihnen bergebracht.

in tertia Claſse

ſollen die Kinder
1.) richtig und aceurat auch recht lange buchſtabiren, deutlich pronuneiren und fertia leſen,
dahero dieſes buchſtabiren, wenn ſie auch ſchon leſen konnen, beſtondio rorgenemmen

werden muß damit ſie zugleich das Rechtſchreiben oder Orthographie erlernen

eet2) Alle Wochen aus dem neuen Teſtament oder Pſalter, einen guten Spruch lernen und

3.) ſollen die Reim-Gebethe welthe theils ohne Krafft, theils wieder vergeßen, werden,
gautzlich abgeſchafft ſeyn, dahinaeoen die kleinere allhier eingeführte Ordnung. des Heils.
ihnen beyzubringen iſt: Und ſo iſt es auch mit denen Madagens zuj halten, welche .ſo lan—.
ge als Reclor und Camor in der Knaben Schule beſchaffiget ſind, unter der Aufſicht

und Unterricht der Weiber, wenn ſie dergleichen haben, zu laßen, auch vornehmlich das
Chriſtenthum, Leſen und Schreiben, anfanolich die kleme Ordnung des Heils, nachge—
hends die großere und endlich der Catechinus Lutheri fleißig. mit. ihnen vorzunehmen.
Worbey dieſes noch vornehmlich zu mercken, daß jederzeit die Schul-Stunden ſs wohl

Vor-als Nachmuttags in denen Knaben und Mädgen Schulen, mit andachtigen Ge

bethe und Singen angefangen und geendiget werden ſollen.

g. 8
Solten aber die Schul-Collegen unbeweibt, oder deren Weiber zumSchulhalten nicht

a

kif ſ'd t Vorbewuſt des Geiſtlichen Gericlits« und Stadt Ma-
ufgelegt und geſchie t. eyn, in milher Prufuna ein oder zwey Weibs-Perſonen zu ſothaner Madgen

Ziſirats, nac) vor erige ter aber ſchlechterdings keine Winckel-Schulem zu verſtatten, und
Schule zu ernennen, weirſollen die Schul-Stunden im Sommer fruh pynct.7 Nachmittags um.. Uhr, im Win

B unm g und Nachmittags ebenfalls um 1. Uhr angehen, auch de
ter aber ormittag1 Ou ſllechterdings nicht frey ſtehen neuerliche Ferien zu machen, welche
nen Schu- o egen c)nicht bereits in der ſchrifftlichen lntimation d. d. den 10. Juny. 1762. nahmenilich ent

halten ſind.
Und



Und gleichwie eine exacte Zucht bey Inforwationen der Jugend unumganglich nothig
ſeyn will: So haben die Schul-Collegen und bræceptores jedes-Orts nach der Ermah—
nung und Vorſchrifft des gottlichen Worts dahin hauptſachlich zu ſehen, daß vorzuglich die
ihnen anvertraute Jugend zu aller Beſcheidenheit angefuhret, grobe unanſtandige Ausdru
cke und Redens Arten gantzlich unterlaßen, die erforderlichen Beſtraffungen der Jugend a—
ber nicht bey ubernommenen Eifer und unuberlegt, ſondern alſo geubet werden, daß ſie kei—
ne Bitterkeit ſondern vaterliche Liebe und Zucht-Ruthe erblicken, und ſind durchaus keme—
andre Strafen als im hochſten Grade mit der Ruthe anzuwenden, die ſo genannten Ohr
Feigen oder Stock-Schlage aber gantzlich zu unterlaßen; und allenfalls, wenn ja die Um—
ſtande hartere Zuchtigungen erheiſchten, haben ſich die liæceptores bey ihrem vorgeſetzten

superintendenten oder Geiſtlichen Raths zu erholen.

Cap: lIIl.

Wie es mit der Jugend in der Kirche zu halten.

S. J.
Es haben ſich die Kinder inſonderheit des Sonntags Vorund Nachmittags eine Viertel

Stunde vorher, ehe eingelautet wird, in der Schule zu verſammlen, und ſo bald das Lau—
ten geſchiehet, unter Aufſicht derer Fræceptoren in die Kirche paarweiſe und in aller Stille.
zu begeben und die Cullodes die abſentes anzumercken; So bald als ausgelautet iſt, muß
entweder mit der Orgel oder mit dem Singen der Anfang gemachet und nicht eine Minu.

te aufgeſchoben werden.

S. 2.
Die Kinder ſind ohne Aufſicht und lnſpection niemahlen zu laßen, ſondern es muß we

nigſtens einer derer lra ceptoren bey ſelbigen ſeyn und acht haben, und kaben ſe ihre Pla—
tze ſo, wie ſie in der Schule ſitzen, einzunehmen; Handwercks-Aungen aber und Kinder
die nicht in die Schule gehen, ſollen, um das Plaudern und andere Unordnungen zu ver—
meiden, hierbey nicht gednldet werden; Wie dann auch die Kinder darzu anzugewohnen,
daß ſelbige bey Verleſung derer Epiſteln und Evangelien und Sprechung des Seegeus auf

ſtehen, und ſich ſittſam erweiſen.

ß. 3.
Solte auch wahrenden Gottesdienſtes ein und der andere Knabe, aus bewegenden Ur—

ſachen ſich beurlauben, iſt ſolches mehrern nicht, als. hochſtens Zweyen zugleich, und denen
andern nicht eher, als bis dieſe wieder gekommen, zu verſtatten.

 SH, 4.
Zum Catechismus Examine in der Kirche, haben ſich alle behorig einzufinden, und die

Præceptores durch die jedesmahl beſtimmten Culloder, die ablentes aufzeichnen zu läßen,

und nach Befinden zu beſtraffen.

ſS. 5.
Damit auch die Kirchen-Murie an Sonn/ und FeſtTagen beßer, als leider bis an—

herdo nicht geſchehen, und ſo  wie es des Cantaris und Organiſtens Voestion. beſaget, beſtel
let werden moge: hat erſterer Sorge zu tragen, daß zur Vors!. Musie tuchtige dubjecta
ausgeſuchet, und fleißig im Singen geubet werden, Letzterer aber ſeiner Schuldigkeit ge
maß gute und tuchtige Leute zur inſtrumentol: Musie anzuweiſen. und zu unterhalten, wor
bey aber. jedoch alle theatraliſche Auffuhrungen zu vermeiden ſind.

D e 5. 6.



S. 6.
Die Cuſtodes haben ſo wohl Vor-als Nachmittags das Haupt-Lied deutlich mit

Kreide an die Tafeln zu ſchreiben, auch bey Tauffen, Hochzeiten und ſonſt das Jhri
ge behorig und mit Beſcheidenheit in Acht zu nehmen; Der Cantor aber hat dahin
Sorge zu tragen, daß die Lieder ſauber und reinlich auf die Herrſchafftliche Enpor-
Kirche getragen werden.

S. 7.
Bey Leichen-broceſsionen iſt bey denen Kindern gleichfalls gute Ordnung zu hal—

ten und dahin zu ſehen, daß ſich nicht Fremde einmiſchen und das denen Schul-Kna—
ben auszutheilende Geld entziehen, zu welchem Ende denen Schul-Collegen das Geld
zur Diſtribution einzuhandigen; nicht weniger ſind die Kinder dahi anzugewohnen, daß
wenn die Epiſteln vor denen Thuren abgeleſen werden, ſolches deutlich, langſam und
vernehmlich geſchehe.

4

S. 8.
Endlich ſollen die Schulmeiſter und Kinder-Lehrer auf dem Lande, denen ſchon offters

ergangenen Herrſchafftlichen Berordnungen. gemaß, bey ſonſt gewiß zu erwartender harten
Beſtrafſung, alles Ernſtes und Fleißes dahin bedacht ſeyn, daß ſtatt der Wendiſchen
Sprache die reine teutſche Sprache eingefuhret, und denen Kindern recht bekannt gemacht
werde; Die Eltern hingegen ſo wohl Sommers- als Winters-Zeit, ihre Kinder an de
nen Orten wo Schulhalter ſind, vom aten Jahre an, zu welchem Ende auch jahrlich von
denen Richtern und Gerichten, eine pecifieation was ſie fur Kinder haben, einzureichen iſt,
fleißig zur Schule halten, dergeſtalt, daß im Sommer weniaſtens des Tages fruh und—
Mittags vor Austreibung des Viehes jedes dieſer Kinder, deren ſich die Eltern zum Vieh—

hirten zu gebrauchen pflegen, eine Stunde Vor- und eine Stunde Nachmittags in der
Schule ſich einfinden ſollen, damit ſie des Sommers uber nicht vergeßen, was ſie den
Winter uber erlernet; dahingegen in dem Winter, und wenn das Vieh nicht ausgetrie—
ben wird, mit denen jungern wohl 3. mit denen altern aber wohl 4. bis 5. Stunden Schu
le zu halten iſt, auf welches alles die Geiſtlichen jedes Kirch-Spiels, eine ernſtliche Ob—
ſicht zu fuhren haben daß ſolches punetlich befolget werde.

S. 9.
Bey hieſiger Wendiſchen Schule, ſind keine andere als Bauer keinesweges aber

Burger-oder Herrſchafftlicher Bedienten Kinder anzunehmen.

Zu mehrern Uhrkund haben Wir dieſe Kirchen- und Schul-Ord—
nuna eigenhandig unterſchrieben und mit Unſerm Graflichen Jnſiegel be—
drucken laßen; behalten Uns aber ausdrucklich bevor, dieſe Unſere Kir—
chen und SchulOrdnuna nach Gelegenheit der Zeiten auch anderer
einlauffenden Umſtande reifflicher Erkenntniß und Gutbefinden nach

zum gemeinen Beſten ferner zu erklahren, zu vermehren zu ver—
mindern und zu verbeßern.

Gegeben Schloß Mußkau den 24. Junius. 1762.
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Gohann Mleyander
Graf von Sallenberg.
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